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Vorwort

Ilse Artzt
Erste Vorsitzende
Landesfrauenrat
Baden-Württemberg

Liebe Leserinnen,

Demokratie braucht die Erfahrungen, das Wissen und die Kompe-
tenzen von Männern und Frauen. Das gilt gerade für die Kom-
munalpolitik. Die Entscheidungen von Gemeinderat und Kreistag
beeinflussen die Lebenssituation der Menschen vor Ort ganz
unmittelbar. In kommunalpolitischen Gremien sind Frauen aber
immer noch unterrepräsentiert. Gefragt ist deshalb die
stärkere Mitwirkung von Frauen: Sie betrachten auf-
grund ihrer Lebensbedingungen und Erfahrungen ihr
Wohnumfeld mit einem anderen Blick, haben eigene Vor-
stellungen von dessen Ausgestaltung und Entwicklung.
Und viele Frauen verfügen durch ihre Arbeit in Beruf,
Familie und Ehrenamt über die Kompetenzen, politische
Verantwortung im Gemeinwesen zu übernehmen.

Das “Bündnis für Demokratie – Demokratie braucht
Männer und Frauen” setzt sich dafür ein, dass Frauen
ihre Interessen und Sichtweisen in die Kommunalpo-
litik einbringen. Mit dieser Publikation möchten wir poli-
tisch interessierte Frauen ermutigen, für ein kommu-
nalpolitisches Amt zu kandidieren. Die hier zusammen-
gestellten Informationen wollen Frauen auf dem Weg
der politischen Einmischung bestärken und sie darin
unterstützen, ihn mit Erfolg zu gehen.

Zahlreiche Aktivitäten im Jahr 2007, dem “Europäischen Jahr der
Chancengleichheit für Alle”, haben den Blick dafür geschärft, wie
notwendig es ist, Chancengleichheit zu realisieren. Es gibt noch
viel zu tun. Nutzen wir diesen Impuls für die anstehenden Kommu-
nalwahlen und tragen wir dazu bei, dass in der Kommunalpolitik
die gleichberechtigte Partizipation von Männern und Frauen ver-
wirklicht wird.
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1.  Herausforderung
Kommunalpolitik

Sie haben gute Ideen für Ihre Gemeinde oder Ihren Kreis, die
Wirklichkeit werden sollen? Sie wundern sich über manche kom-
munalpolitische Entscheidung und denken: „Das würde aber
anders besser funktionieren ...“?
Dann gehen Sie in die Kommunalpolitik!

Ein interessanter Wirkungskreis
77777 Schätzungsweise 80 Prozent aller Angelegenheiten, die Bür-
gerinnen und Bürger mit dem "Staat" in Verbindung sehen, wer-
den auf kommunaler Ebene geregelt, von Bau-
genehmigungen über Kindergärten bis zu Frei-
zeitangeboten und Umweltschutz.

77777 Das kommunalpolitische Engagement und
die Zusammenarbeit mit politisch aktiven Men-
schen bereichern das Leben und machen Spaß.

77777 Wer auf kommunalpolitischer Ebene aktiv
ist, bringt das Gemeinwesen voran und ent-
scheidet mit.

77777 Als Gemeinde- oder Kreisrätin stehen Ih-
nen viele Türen offen! Sie lernen neue Men-
schen, Projekte und Vereine kennen und sind
vor Ort gefragt.

Die Kommunalpolitik braucht mehr Expertinnen!
Ob es um Freizeitinteressen, Karriereplanung, Ehrenamt oder die
Vereinbarkeit von Erwerbs- und Familienarbeit geht – Frauen be-
trachten ihr Lebensumfeld aus ihren eigenen vielfältigen Erfah-
rungen heraus. Entsprechend können sie selbst am besten ent-
scheiden, wie ihre Wünsche und Interessen in die Politik Eingang
finden sollen.

Sind Sie eine
geeignete Kandidatin?

77777 Älter als 18 Jahre?
77777 Deutsche oder Bürgerin der

Europäischen Union?
77777 Seit mindestens drei Monaten

an Ihrem Wohnort gemeldet
oder Rückkehrerin in den
Heimatort (nachdem der Haupt-
wohnsitz weniger als drei Jahre
woanders lag)?

77777 Nicht von der Wählbarkeit
ausgeschlossen?
Dann viel Erfolg
für Ihre Kandidatur!!
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“In den Kreistagen liegt
der Frauenanteil bei etwa
15 Prozent. Ich wünsche
mir, dass sich bei der
nächsten Kommunalwahl
mehr Frauen zur Wahl
stellen und von Frauen
und Männern gewählt
werden!”
Martina Klöpfer
Gleichstellungsbeauftragte
des Enzkreises

*Hinweis: Mit Kommunalparlamenten sind in dieser Broschüre
Gemeinde- und Stadträte sowie Kreistage gemeint.

In den Kommunalparlamenten* in Baden-Württemberg sind Frau-
en eine aktive Minderheit. Ihre Zahl wächst jedoch beständig.

Langsam setzt sich die Erkenntnis durch, dass eine
angemessene Vertretung beider Geschlechter in po-
litischen Gremien ein Gebot der Demokratie ist. Die
Präsenz von Frauen in der Kommunalpolitik ist lan-
desweit sehr unterschiedlich: Von 1.108 Gemeinde-
und Stadträten in Baden-Württemberg sind 54 im-
mer noch „frauenlos“. In der Landeshauptstadt Stutt-
gart besteht das Kommunalparlament inzwischen al-
lerdings fast zur Hälfte aus Frauen. Auch in kleineren
Gemeinden wie Nordheim (Kreis Heilbronn), Zwin-
genberg (Neckar-Odenwald-Kreis), Merzhausen
(Kreis Breisgau-Hochschwarzwald) oder Schenken-
zell (Kreis Rottweil) bestimmen Frauen maßgeblich

mit: Dort besteht der Gemeinderat jeweils zur Hälfte aus Frauen
und Männern.

Faire Teilhabe und Chancengleichheit!
„Geschlechtergerechte Politik“ in der Kommune bedeutet, die Le-
benssituationen von Männern und Frauen in der Politik gleicher-
maßen zu berücksichtigen. Es gilt zu prüfen:
77777 Wie kommen Entscheidungen zustande?
77777 Wieviele Frauen und wieviele Männer profitieren von einer

Maßnahme oder sind von einer Mittelkürzung betroffen?
77777 Ist die Teilhabe an der politischen Arbeit für Frauen und

Männer gleichberechtigt möglich?
Ob von kommunalen Geldern ein Fahrradweg angelegt oder ein
Fußballfeld ausgebaut wird, kann also auch ein „Politikum“ in
Sachen Chancengleichheit sein!
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2004 wählten die Menschen in Baden-Württemberg 4.012 Frauen und
15.304 Männer in ihre Gemeinderäte.  Das entspricht einem Frauenan-
teil von 20,8 Prozent. In den Kreistagen lag der Frauenanteil mit 15,2
Prozent (346 Frauen und 2.283 Männer) niedriger.

Je höher der Frauenanteil an den Kandidierenden einer Partei oder
Liste, desto größer war die Chance für Frauen, in Gemeinderat oder
Kreistag gewählt zu werden.

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
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Gehören Sie zu den vielen Frauen, die im Elternbeirat, in der Nach-
barschaftshilfe oder im Stadtteil aktiv sind? Der Sprung in die Kom-
munalpolitik kann für Sie eine Chance sein, an der Veränderung
der Politik in vielen Bereichen und auf entscheidender Ebene mit-
zuwirken.
Der Schritt zur politischen Macht ist eine persönliche Heraus-
forderung. Er bedeutet,

77777 sich über Erfolge selbstbewusst zu freuen und
Niederlagen wegzustecken,

77777 Lust zu haben zu überzeugen, zu streiten,
zu beharren und sich durchzusetzen,

77777 Erfolg persönlich zu nehmen und
77777 die Macht, die das Votum der Wählerinnen und Wähler bringt,

wirklich zu wollen und zu nutzen.
Ein kommunalpolitisches Mandat kann auch Ver-
änderungen im privaten Umfeld bedeuten. Familie
und Freundeskreis stehen „ihrer“ Politikerin meist
unterstützend und nicht ohne Stolz zur Seite. In der
Partnerschaft ist mehr Gleichberechtigung gefragt:
Die gerechte Verteilung der Haus- und Familien-
arbeit auf alle Familienmitglieder ist auch ein poli-
tisches Signal, das anderen Frauen Mut zur Verän-
derung macht!

Der Einsatz und die Präsenz von Frauen in der ein-
stigen Männerdomäne Politik haben Arbeitszeiten
und -formen vieler Kommunalparlamente verändert.
So führt die Forderung nach der Vereinbarkeit von

politischem Mandat und Familienarbeit mancherorts zu einer ef-
fektiveren Organisation von Ratsarbeit. Darüber freuen sich auch
viele männliche Ratsmitglieder.

2. ... eine Chance für Sie?

“Es ist eher selten, dass man
aus dem Stand gewählt wird. Die
Menschen müssen einen erst
kennenlernen. Der Einstieg ge-
lingt zum Beispiel über die El-
ternarbeit in Kindergarten oder
Schule. Reden können ist nicht
so wichtig, aber zuverlässige
Ratgeber und Kritiker braucht
man.”
Gerda Langohr
Kreisrätin im Enzkreis
Bündnis 90 / Die Grünen
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Es gibt nicht genügend gut ausgebildete und qualifizierte
Frauen für politische Entscheidungspositionen.
Mythos! Es existieren keine formalen Qualifikationsan-
forderungen für das kommunale Mandat.

Frauen sind so erzogen, dass sie keine Machtpositionen
übernehmen wollen. Jüngere Frauen fordern heute
selbstbewusst Teilhabe an der Macht. Viele ältere Frauen
haben sich von überkommenen Frauenbildern emanzipiert.
Weibliche Vorbilder für unerschrockene und selbstbewusste
Kommunalpolitikerinnen gibt es heute überall in Baden-
Württemberg. Sie sind Ermutigung für Frauen, die vor Ort
politisch etwas bewegen und verändern wollen.

Frauen sind mit der Vereinbarkeit von Beruf und Familie
beschäftigt und haben keine Zeit für Politik.
Frauen leiden unter Zeitmangel, doch das hält sie nicht von
der Politik ab: In größeren Gemeinden mit stärkerem kom-
munalpolitischem Arbeitsaufwand sind  mehr Politikerinnen
zu finden als in kleinen Gemeinden.
Frauen sind in der Politik isoliert und können so keine macht-
fördernden Netzwerke aufbauen.
Frauen sind zwar meist nicht an Stammtischen gegenwärtig
und von manchen informellen Runden ausgeschlossen,
doch sie haben eigene Netzwerke geschaffen. Politik ohne
Frauen gilt heute weitgehend als überholt, das sehen auch
die meisten männlichen Kollegen so.
Männer behindern Frauen, die politisch etwas erreichen
wollen, gezielt.
Einige Männer „übersehen“ weibliche Ratskolleginnen oder
begegnen ihnen mit Vorurteilen. In solcher Atmosphäre geht
mancher Frau die Motivation verloren, sich „stark zu ma-
chen“. Sie verzichtet auf ein weiteres Mandat oder dient ihrer
Partei oder Liste als „Zählkandidatin“.
Für die meisten Männer ist heute allerdings ein partner-
schaftlicher Umgang mit den Kolleginnen selbstverständlich.

(Weitere Informationen: „AKTIV - Frauen in Baden-Württemberg“,
Heft 26 - 4/2004)

Warum gibt es so wenig Frauen in der Politik?
Mythos oder Wirklichkeit

„Ich finde es völlig in Ord-
nung, zu dem zu gehen,
der schon hundert Anträ-
ge geschrieben hat, und
zu fragen, wie macht man
das, lies dir das mal
durch, stimmt das, ist das
formal richtig?“
Susanne Arnold
Stadträtin in Filderstadt
CDU
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77777 Sie können Ihre Zeit gut einteilen?
77777 Sie kennen die Kunst des Kompromisses?
77777 Sie können gut zuhören?

Dann gehen Sie mit Zuversicht in die Politik, denn Sie verfügen
über Fähigkeiten, auf die es bei der kommunalpolitischen Arbeit
ankommt.
Sinnvoll auf dem Weg ins kommunale Parlament ist, sich frühzei-
tig Informationsquellen zu erschließen. Folgende Themen sind
dabei wichtig:

Aufgaben und Abläufe in der Kommunalpolitik
Die Lektüre von Lokalzeitung(en), Gemeindeblättern sowie Stadt-
teilzeitungen gehört zum kommunalpolitischen Alltagsgeschäft.
Parteien und Wählervereinigungen bieten vor Ort wie auch über
parteinahe Stiftungen und kommunalpolitische Vereinigungen
Einstiegshilfen in Form von Literatur, Beratung und Austausch. Bei
der Landeszentrale für politische Bildung, den regionalen Büros
der politischen Gruppierungen und im Internet finden sich zahlrei-
che Informations- und Bildungsangebote.

Die Arbeit im kommunalpolitischen Gremium
Gemeinderats- und Kreistagssitzungen sind gut geeignet, um die
kommunalpolitische „Bühne“ kennen zu lernen! Erfahrene Kom-
munalpolitikerinnen oder -politiker um ein Gespräch zu bitten, ist
ebenfalls eine gute Möglichkeit, sich zu informieren, sich vorzube-
reiten und einzustimmen.

Zeitaufwand und Finanzen
Engagierte Kommunalpolitikerinnen wenden wie in jedem ande-
ren wichtigen Ehrenamt so viel Zeit auf, wie ihnen notwendig er-
scheint und möglich ist. Sitzungszeiten und Arbeitsweisen der
Kommunalparlamente sind sehr unterschiedlich. In Ferienzeiten
ist allerdings generell sitzungsfrei!

3.  Wissen ist Macht
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Kommunalpolitikerinnen und -politiker erhalten
eine Aufwandsentschädigung, die je nach Größe
und Beschluss der Städte, Gemeinden und Kreise
variiert. Die Höhe der Entschädigung erfahren In-
teressierte beim Hauptamt ihres Rathauses.

Kandidatur und Wahl
Zunächst gilt es herauszufinden, wie und von wem
die Liste mit den Kandidatinnen und Kandidaten
der politischen Gruppierungen in Ihrer Kommune
aufgestellt und abgestimmt wird. Erste Ansprech-
personen sind die Vorstände der Parteien und Wäh-
lervereinigungen vor Ort. Sie haben alle Informa-
tionen zu Wahlverfahren und Terminen. Bei ihnen
laufen auch die Fäden zusammen, wenn die Aus-
wahl der  Kandidatinnen und Kandidaten erfolgt.
Günstig ist es, die Aktivitäten der Ortsvereine an-
zuschauen und sich dort wie auch in den Fraktio-
nen Gesprächspartnerinnen und -partner zu su-
chen. Wer sich neutral informieren will, kann dies
beim Hauptamt der Verwaltung von Kreis oder Ge-
meinde tun.

Netzwerken und Informieren
Beständig gut und aktuell informiert zu sein bringt große Vorteile in
der Politik. Über viel Wissen und Erfahrung verfügen politische
Netzwerke. Mit ihrer Unterstützung können Frauen sowohl Kon-
takte zu Expertinnen und Gleichgesinnten aufnehmen als auch
Veranstaltungs- oder Literaturtipps erhalten.
Eine gute Möglichkeit, die Erfahrungen einer Kommunalpolitike-
rin aus erster Hand kennen zu lernen, ist auch, sich eine „Mentorin“
zu suchen. Mentoringprogramme im politischen Bereich werden
auch von Parteien oder Einrichtungen der politischen Bildung
angeboten.

„Ich denke, es ist ein guter
Tipp für Frauen, die sich po-
litisch engagieren wollen, sich
die Ortsvereine anzuschau-
en. Die müssen einem vom
Stil und von den Leuten her
liegen. “
Ellen Winkler-Oberman
Stadträtin in Filderstadt
FDP
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Im Jahr 2009 wählen die Bürgerinnen und Bürger
in Baden-Württemberg  etwa 20.000 Kommunalpoli-
tikerinnen und -politiker. Diese bleiben für fünf Jahre
im  Amt.

Zu wählen sind:

77777 Gemeinde- und Stadträte in 1.108 Städten und
Gemeinden. Je nach Größe der Stadt oder Gemein-
de sind es zwischen acht und 60 Rätinnen und Räte.
77777 Ortschaftsräte in 1.700 unselbständigen Ge-
meinden.
77777 Kreistage in 35 Landkreisen, die sich aus Städ-
ten und Gemeinden zusammensetzen. Kommunal-
politikerinnen und -politiker können sowohl in einem
Gemeinderat als auch in einem Kreistag vertreten
sein. Je nach Größe des Landkreises gehören dem
Kreistag 24 bis 100 Personen an.
77777 Regionalversammlung in der Region Stuttgart.
In Stuttgart und fünf Landkreisen mit insgesamt 179
Gemeinden wählt die Bevölkerung ein eigenes
Regionalparlament, ein Sonderfall in Baden-Würt-
temberg.

Besonderheiten des Wahlsystems
in Baden-Württemberg
Kumulieren bedeutet, dass jede Wählerin und je-
der Wähler bis zu drei Stimmen auf eine Kandidatin
oder einen Kandidaten „häufeln“ kann.

Panaschieren heißt, dass Wählerinnen und Wähler
nach individuellem Wunsch Kandidatinnen und Kan-
didaten von verschiedenen Wahlvorschlägen zusam-
menstellen können.

Was wird gewählt, wie wird gewählt ?

„Mir wird das nicht zuviel. Au-
ßerdem habe ich viele nette
Leute in allen Fraktionen ken-
nen gelernt, mit denen ich re-
den kann, egal von welcher
Partei. Da kommen wir sehr gut
miteinander aus. Differenzen
gibt es überall, das ist normal.
Irmgard Beck
Stadträtin in Filderstadt
Freie Wähler
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Sie haben sich entschieden zu kandidieren?
Das sollten jetzt alle erfahren!

In der Kommunalpolitik werden häufig Menschen gewählt, „die
man kennt“. Ist jemand in der Gemeinde verwurzelt und bekannt,
werden ihm oder ihr eine fundierte Meinung und Sachkenntnis
zugetraut. Die Partei- oder Listenzugehörigkeit der Kandidatinnen
und Kandidaten spielt zwar auch eine wichtige Rolle, ist jedoch
nicht so entscheidend wie bei der Bundestagswahl.
Mit Hilfe des „Stimmenhäufelns“ bei der Wahl (siehe „Kumulie-
ren“, Seite 12) ist es in Baden-Württemberg möglich, einer Kandi-
datin oder einem Kandidaten mehrere Stimmen zu geben. Dies
bietet engagierten Neulingen die Chance, persönlich auf der Li-
ste „nach vorn“ gewählt zu werden. Die Liste, für
die Sie kandidieren, und der Listenplatz, auf dem
Sie stehen, sind damit zwar maßgeblich für die
Wahlchancen, sie geben aber nicht allein den
Ausschlag.

Um Ihre Chancen zu nutzen, sollten Sie Ihre Per-
son und Ihre politischen Ziele in der Öffentlich-
keit frühzeitig bekannt machen. Starten Sie eine
gezielte und umsichtige Öffentlichkeitsarbeit in
eigener Sache.

Glaubwürdige Öffentlichkeitsarbeit bedeutet:
77777 sich selbst treu zu bleiben und (trotzdem) professionell mit dem
eigenen „Image“ in der Öffentlichkeit umzugehen und

77777 als Person die eigene Partei oder Liste zu repräsentieren und
gleichzeitig als Kandidatin mit persönlichem Profil und eigener
Kompetenz in Erscheinung zu treten.

4. Jetzt kandidieren Sie !

Fangen Sie mit der Über-
zeugungsarbeit bei sich
selbst an! Gewinnen Sie
Ihre Freundinnen und
Freunde, Familie und an-
dere Vertraute frühzeitig
als feste Wählerinnen-
und Wählerschar und las-
sen Sie sich unterstützen!
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Eine wirkungsvolle Ansprache
Sorgen Sie dafür, dass Ihre Kompetenzen in den meist knappen
Darstellungen kommunalpolitischer Kandidatinnen und Kandida-
ten in Broschüren oder in der Presse zur Geltung kommen. Ihr
erlernter Beruf sollte ebenso erwähnt werden wie Familienarbeit
oder Aktivitäten des ehrenamtlichen Engagements.

Wenn Sie sich einer bestehenden Partei oder Liste angeschlos-
sen haben, werden Sie in deren Öffentlichkeitsarbeit eingebun-
den und finden Rat und Unterstützung für mögliche eigene Aktivi-
täten. Ebenso wichtig wie die Darstellung nach außen ist aller-
dings die interne Kommunikation mit den politischen Mitstreiten-
den auf verschiedenen Ebenen und mit Hauptamtlichen Ihrer
Partei oder Wahlvereinigung.

Damit Sie bei den Wählerinnen und Wählern auch ganz persön-
lich im Gedächtnis bleiben, sind eigene Formen der öffentlichen
Darstellung denkbar:

Schriftliche Präsentation
Dies kann eine etwas ausführlichere Visitenkarte sein. Sie sollte
Stichworte zur Person enthalten wie Name, Beruf, Ämter oder Tä-
tigkeiten, die für die kommunalpolitische Arbeit von Belang sind
sowie die eigenen politischen Schwerpunkte. Auch besondere In-
teressen (zum Beispiel „begeisterte Schwarzwaldurlauberin“ oder
„Inlineskaterin“) tragen zum Bekanntwerden bei.

Homepage
Vor allem für jüngere Menschen ist das Internet eine selbstver-
ständliche und wichtige Informationsquelle. Dieses Medium ist
besonders gut dazu geeignet, um mit den Wählerinnen und Wäh-
lern direkt zu kommunizieren. Erfahrungsgemäß dauert es aller-
dings etwas, bis ein stimmiger Internetauftritt entwickelt ist und
alles funktioniert. Lassen Sie sich dafür Zeit!

Machen Sie sich bekannt
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Veranstaltungen
Der Auftritt auf einem Podium ist eine wichtige Mög-
lichkeit, um Ihr Interesse und Ihre Kompetenz unter
Beweis zu stellen. Auch wenn eine Veranstaltung
schlecht besucht ist, besteht mittels Pressearbeit oder
Interviews vor Ort die Möglichkeit, über die örtlichen
Zeitungen, Radio- und Fernsehsender eine breite Öf-
fentlichkeit zu erreichen. Denken Sie daran, dass jede
Besucherin und jeder Besucher einer Wahlkampfver-
anstaltung außerdem zu einer Multiplikatorin oder
einem Multiplikator für Ihre Kandidatur werden kann.

Medien
77777 Ein Besuch bei der Redaktion „Ihrer“ Zeitung ist
gut zum Kennenlernen und für generelle Abspra-
chen, wann welche Form der Berichterstattung mög-
lich und gewünscht ist.
77777 Leserbriefe in den Lokalmedien sind ein wichti-
ger Bestandteil der öffentlichen Diskussion und eine
gute Möglichkeit, den eigenen Namen mit sachver-
ständiger Meinung und kluger Forderung zu posi-
tionieren.
77777 Kommunalpolitikerinnen und -politiker sollten sich daran ge-
wöhnen, dass ihr Gesicht und ihre Meinung nicht immer vorteil-
haft oder korrekt in den Medien wiedergegeben sind. Trotzdem
empfiehlt es sich, von der Möglichkeit der Gegendarstellung we-
nig Gebrauch zu machen. Wird nämlich Falsches zum Zwecke
der Widerlegung noch einmal zitiert, bleibt es länger als nötig im
öffentlichen Bewusstsein.

Das Gespräch „auf der Straße“
... ist die beste Möglichkeit, sich über die Wünsche und Probleme
der Menschen vor Ort zu informieren. Und es ist die Chance, als
interessierte politische Persönlichkeit im Gedächtnis zu bleiben.

„Frauen haben viele gute
Voraussetzungen für die
Politik. Sie sollten eben
nur darauf achten, dass
sie die Person bleiben,
als die sie angetreten
sind, und sich nicht ver-
biegen lassen.“
Ursula Czienskowsky
Stadträtin in Filderstadt
Bündnis 90 / Die Grünen
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5.  Ein sicherer Start 2009

Wollen Sie lieber heute als morgen in der Kommunalpolitik aktiv
werden? Dann prüfen Sie Parteien und Wählervereinigungen dar-
aufhin,
77777 ob Sie Ihre politischen Inhalte dort optimal einbringen können,
77777 ob das Team zu Ihnen passt und
77777 ob eine Neueinsteigerin Chancen auf einen aussichtsreichen

Listenplatz hat.

Wege zum Wahlerfolg
Mit drei Mitgliedern lässt sich eine Wahlgemeinschaft  oder eine
(Frauen-)Liste gründen. Diese muss nach der Nominierung der
Kandidierenden Unterstützungsunterschriften von Wahlbe-

rechtigten sammeln! Die für die jeweilige Stadt, Ge-
meinde oder den Kreis notwendige Zahl an Unter-
schriften erfährt man beim Bürgermeisteramt. Eine
Stadt mit mehr als 200.000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern braucht zum Beispiel 250 Unterschriften.
Wahlvereinigungen und (Frauen-)Listen, die bereits
im Kommunalparlament sind, benötigen keine Un-
terschriften, wenn die Mehrheit der amtierenden Rats-
mitglieder dieser Vereinigung oder Liste den Wahl-
vorschlag unterzeichnet. Das ist in der Regel der Fall.
Der unkomplizierteste Weg, einen Wahlvorschlag
für das Kommunalparlament einzureichen, ist über
die Bildung einer „nichtmitgliedschaftlichen
Wählervereinigung“. Dies ist ein loser Zusam-
menschluss Gleichgesinnter zur Erreichung ge-
meinsamer politischer Ziele.

Im Gegensatz dazu benötigt eine „mitgliedschaftliche Wählerver-
einigung“ eine Satzung.

Rechnen Sie sich Ihren
Erfolg aus: Platz sechs auf
einer Liste ist zum Beispiel
nicht so gut, wenn die vor-
deren vier Plätze an Pro-
minenz vergeben sind und
die Fraktion voraussichtlich
nicht mehr als vier Manda-
te erhält. In diesem Fall be-
steht wenig Aussicht, durch
Kumulieren nach vorn zu
rücken. Wenn jedoch mit
etwa zwölf Mandaten ge-
rechnet werden kann und
einige „Neulinge“ auf der
Liste sind, ist Platz sechs
großartig.
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„Zeitweise muss man sich
durch Berge von Papier
durcharbeiten, aber man
muss sich nicht in jede
Materie total vertiefen. Je-
der hat seinen Ausschuss,
den er intensiver macht.“
Rosemarie Gädeke
Stadträtin in Filderstadt
Freie Wähler

Gemeinsame Wahlvorschläge sind identisch
aufgestellte Wahlvorschläge, die von mehreren
Gruppierungen getragen werden, zum Beispiel von
einer Partei und einer Freien Wählervereinigung.
Ein gemeinsamer Wahlvorschlag muss eine ge-
meinsame Bezeichnung haben.
Parteien und Wahlvereinigungen laden alle wahl-
berechtigten Mitglieder – also auch die Kandidie-
renden – zu einer Nominierungsversammlung
ein, bei der die Kandidatinnen und Kandidaten und
ihre Reihenfolge auf dem Wahlvorschlag gewählt
werden. Dies erfolgt in freier und geheimer Wahl.
Die wichtigsten Listenplätze müssen einzeln ge-
wählt werden. Der Wahlvorschlag darf nur so viele
Kandidatinnen und Kandidaten enthalten wie Rats-
mitglieder zu wählen sind, also zwischen acht und
60. Im ersten Wahlgang ist gewählt, wer die abso-
lute Mehrheit der abgegebenen Stimmen erhält. In
weiteren Wahlgängen entscheidet die einfache
Mehrheit. Bei Stimmengleichheit entscheidet meist
das Los.
Anschließend werden der Wahlvorschlag, ein Protokoll der
Nominierungsversammlung, Zustimmungserklärungen der ge-
wählten Bewerberinnen und Bewerber sowie falls erforderlich ei-
desstattliche Erklärungen zu Staatsbürgerschaft und Wählbarkeit
in vorgeschriebener Weise notiert und unterschrieben. Wichtig ist
darauf zu achten, dass der Wohnsitz der Kandidierenden in der
betreffenden Stadt, Gemeinde oder in dem Kreis liegt.
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Als Frau in der Kommunalpolitik sollten Sie um
die männlich geprägten Strukturen in der Politik
und um das Machtgebaren Einzelner wissen, sich
in Ihrer politischen Arbeit aber nicht davon stören
lassen.

77777 Schenken Sie bedeutsamem Auftreten oder be-
sonders langen oder lauten Wortbeiträgen man-
cher Kollegen keine besondere Aufmerksamkeit.

77777 Frauen sollten sich auch Bereichen wie dem
kommunalen Haushalt, der Verkehrs- oder Wirt-
schaftspolitik zuwenden und sich nicht auf ver-
meintliche „Frauenthemen“ wie Kinderbetreuung,
Schulen oder den Schutz vor Gewalt festlegen las-
sen. Viele Frauen übernehmen allerdings gern ein
soziales Thema, weil es sie interessiert und sie
sich damit besonders gut auskennen. Es verän-
dert die Politik, wenn Frauen die politische Gleich-
wertigkeit aller Bereiche einfordern und sich zum
Beispiel für eine gerechtere Verteilung der Gelder
zugunsten sozialer Belange einsetzen.

77777 Frauenlisten haben die Präsenz von Frauen in
den Räten namentlich kleinerer Gemeinden er-
höht. Sie haben dafür gesorgt, dass in der Kom-
munalpolitik andere Themen mehr Gewicht er-
hielten.  Allein die „Drohung“, sich als Frauen-
gruppe separat aufzustellen, kann Parteien und

Listen dazu motivieren, Frauen in den eigenen Reihen bessere
Chancen einzuräumen.

„Frauen sind die Organisa-
toren ihrer Familien. Ihnen
nützt es nichts, wenn sie je-
den anschreien. Sie merken
schnell, dass es effektiver ist,
argumentativ rüberzubrin-
gen, was ihnen wichtig ist.
Das klappt auch im Gemein-
derat.“
Karin Selje
Stadträtin in Filderstadt
SPD

Themen selbstbestimmt besetzen
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Vertrauen Sie auf Ihre Überzeugung. Lampenfieber gehört dazu!

Einsatz am Infostand und in der Wahlveranstaltung
Wählerinnen und Wähler wollen wissen,
77777 welche Themen und Forderungen der Kandidatin politisch
und persönlich wichtig sind und

77777 was die Kandidatin zu den aktuellen „heißen Eisen“ in der
Kommunalpolitik vor Ort zu sagen hat. Die (zukünftige) Mandats-
trägerin sollte Ansprechpartnerin für alle wichtigen Themen sein.

77777 Wer sich in einer bundespolitisch tätigen Partei engagiert, wird
möglicherweise auch zu überregionalen Themen befragt.
Wie viele Wahlkampfauftritte jemand bestreitet, hängt von der Partei
oder Liste sowie von den Kandidatinnen und Kandidaten selbst ab.

Kandidatinnen stellen sich gemeinsam vor
Wahlveranstaltungen mit den Kandidatinnen aller politischen Grup-
pen kommen in vielen Städten und Gemeinden gut an. Die Wäh-
lerinnen können sich davon überzeugen, dass sich Kommunal-
politik verändert, wenn mehr Frauen mitbestimmen.

Wahlabend – Jede Stimme zählt
Die Zitterpartie nach der Wahl wird auch in Baden-Württemberg
immer kürzer: Am Wahlabend wird sowohl ausgezählt, wieviele
Stimmen auf die einzelnen Wahlvorschläge entfallen als auch ob
und welche Kandidatinnen und Kandidaten durch das Panaschie-
ren und Kumulieren der Wählerschaft auf ihrer Liste nach vorn –
und damit vielleicht ins Kommunalparlament – gerückt sind.

6.  Wer wagt, gewinnt
11111

22222
33333

44444
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Wenn Sie die Hürde in den Gemeinderat oder Kreistag im ersten
Anlauf nehmen – großartig! Vielleicht klappt es aber nicht auf An-
hieb. Dann gehen Sie, gestärkt durch die neu gewonnene Erfah-
rung, in die nächste Runde!

Für den Start im Kommunalparlament gilt: Fragen stellen, Infor-
mationen fordern und handeln. Es empfiehlt sich, einerseits den
Ratschlägen der „Profis“ zu vertrauen und andererseits bei wichti-
gen Punkten selbst gründlich nachzulesen und sich ein eigenes
Urteil zu bilden. Als neue Kommunalpolitikerin sollten Sie prüfen,

wie Ausschüsse und Gremien thematisch und
personell besetzt sind. Bei der Überlegung, wel-
che Aufgabe Sie übernehmen möchten, ist Offen-
heit für neue Sachgebiete durchaus erwünscht.

Nach dem Konkurrenzkampf der Parteien und Li-
sten im Wahlkampf ist es in der gemeinsamen
politischen Arbeit nützlich, die Gemeinderats-
oder Kreistagsmitglieder der anderen Fraktionen
ebenfalls als interessante Gesprächs- und Ko-
operationspartner kennen zu lernen. Oftmals ent-
stehen gerade unter Frauen Bündnisse quer zu
den politischen Linien und nicht selten folgen dar-

aus gemeinsame Initiativen oder Anträge.

Erfolgreiche Mitarbeit im Kommunalparlament ist wichtig. Der
Kontakt zu den Menschen in der Gemeinde oder im Kreis aber
bleibt die Basis und die Grundlage für den weiteren politischen
Erfolg.

7. Nach der Wahl ist
vor der Wahl

„In den Sozialausschuss des
Kreises bin ich bewusst nicht
gegangen. Dort schickt man
immer die Frauen hin, weil sie
etwas davon verstehen und
das stimmt auch. Aber Frauen
wollen und können auch
anderes.”
Christa Pfisterer
Kreisrätin im Enzkreis
CDU
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Sie möchten sich auch ohne politisches Mandat in
der Kommunalpolitik engagieren? Baden-Württem-
berg bietet Formen direkter Demokratie, mit deren
Hilfe Bürgerinnen und Bürger eigene Ideen, Kritik
und Forderungen in die Politik einbringen können.

77777 An vielen Orten gibt es Angebote der Bürgerbe-
teiligung wie Initiativen zur „Lokalen Agenda“ oder
zur Stadtteilentwicklung. Dies sind gute Gelegen-
heiten zum kooperativen Dialog zwischen Bürge-
rinnen und Bürgern und den Verantwortlichen in
Politik und Verwaltung wie auch mit anderen Akteu-
ren in der Region.

77777 Sie können Ihre Ideen auch in Einwohnerfrage-
stunden und Anhörungen einbringen oder in einem
Beirat mitarbeiten. Das sind meist Fachgremien,
deren Votum im Kommunalparlament große Bedeu-
tung hat.

77777 In Baden-Württemberg haben Sie außerdem die
Möglichkeit, zu einem Ihnen besonders wichtigen
Thema ein Bürgerbegehren zu starten. Wenn ge-
nügend Menschen Ihr Anliegen unterstützen, findet
ein Bürgerentscheid statt. Weitere Formen direkter
Demokratie sind die Bürgerversammlung und der Bürgerantrag,
mit denen Sie auf der Bearbeitung eines bestimmten Themas im
Kommunalparlament bestehen können.

Was Sie auf jeden Fall tun können:
77777 Wählen Sie Frauen!

Dies ist auch ein Beitrag zu mehr Demokratie, denn:
Demokratie braucht Männer und Frauen!

„Ich brauche die Informa-
tionen und den Kontakt zu
den Bürgerinnen und Bür-
gern. Gemeinderätinen
und Gemeinderäte sind
Teil dieser Gesellschaft
und müssen in der Gesell-
schaft präsent sein.“
Catherine Kalarrytou
Stadträtin in Filderstadt
Freie Frauenliste

Politisch aktiv auch ohne Mandat
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Frauennetzwerke
77777 Landesfrauenrat Baden-Württemberg
Rotebühlstr. 131, 70197 Stuttgart
Tel.: 0711 6211-35/-36
Mail: info@landesfrauenrat-bw.de
www.landesfrauenrat-bw.de

77777 Landesarbeitsgemeinschaft der kommunalen
Frauenbeauftragten Baden-Württemberg
Tel.: 07031 6631222
Mail: h.boner@lrabb.de
www.frauenbeauftragte-ba-wue.de

77777 LandFrauenverband und Bildungs- und
Sozialwerk des LandFrauenverbandes
Württemberg-Baden e.V.
Bopserstr.17, 70180 Stuttgart
Tel.: 0711 248927-0
Mail: info@landfrauen-bw.de
www.landfrauen-bw.de

77777 LandFrauenverband Württemberg-Hohenzollern
Gartenstrasse 63, 88212 Ravensburg
Tel.: 0751 360760
Mail: landfrauenverband-wh@lbv-bw.de
www.landfrauenverband-wh.de

77777 LandFrauenverband Südbaden
Friedrichstraße 41, 79098 Freiburg
Tel.: 0761 27133 - 28
Mail: landfrauenverband@blhv.de
www.landfrauenverband-suedbaden.de

77777 www.infoboersen-fuer-frauen.de

77777 www.mamifest.de
Initiative, die Frauen für die Politik mobilisiert

8.  Service

Politische Bildung
77777 Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg
Stafflenbergstr. 38, 70184 Stuttgart
Tel.: 0711 164099-0
Mail: lpb@lpb-bwl.de
www.lpb-bw.de

77777 Mehr Demokratie
Landesverband Baden-Württemberg
Rotebühlstr. 86/1, 70178 Stuttgart
Tel.: 0711 5091010
Mail: info@buergerentscheid-bw.de
www.mitentscheiden.de

77777 Volkshochschulverband
Baden-Württemberg e. V.
Raiffeisenstr. 14
70771 Leinfelden-Echterdingen
Tel.: 0711 7590040
Mail: info@vhs-bw.de
www.vhs-bw.de

Land Baden-Württemberg
77777 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
www.statistik-bw.de

77777 Ministerium für Arbeit und Soziales
Baden-Württemberg
www.sozialministerium-bw.de

77777 www.frauen-aktiv.de
Serviceportal des Ministeriums für Arbeit und
Soziales zu frauenpolitischen Themen

Bei diesen Netzwerken und Institutio-
nen erfahren Sie Aktuelles und Wis-
senswertes über Frauen- und Kommu-
nalpolitik. Zahlreiche der hier aufge-
führten Einrichtungen bieten Semina-
re und Kurse für kommunalpolitisch in-
teressierte Frauen an.

Kommunalpolitik
77777 www.gemeindetag-bw.de
77777 www.staedtetag-bw.de
77777 www.landkreistag-bw.de
77777 www.demowahl.de
77777 www.kommunalwahl-bw.de
77777 www.landkreise-bw.de
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Parteinahe Stiftungen
77777 Bildungswerk Stuttgart
Konrad-Adenauer-Stiftung e. V.
Lange Str. 18, 70174 Stuttgart
Tel.: 0711 8703093
Mail: kas-stuttgart@kas.de
www.kas.de/proj/home/home/99/1/

77777 Fritz-Erler-Forum Baden-Württemberg
Landesbüro der Friedrich-Ebert-Stiftung
Werastr. 24, 70182 Stuttgart
Tel.: 0711 248394-3
Mail: info.stuttgart@fes.de
www.fritz-erler-forum.de

77777 Heinrich Böll-Stiftung
Baden-Württemberg e.V.
Rieckestr. 26, 70190 Stuttgart
Tel.: 0711 26339410
Mail: info@boell-bw.de
www.boell-bw.de

77777 Friedrich-Naumann-Stiftung für
die Freiheit, Regionalbüro Stuttgart
Rotebühlstr. 64, 70178 Stuttgart
Tel.: 0711/22070733
Mail: stuttgart@fnst-freiheit.org
www.stuttgart.fnst-freiheit.org

Kommunalpolitische Vereinigungen
77777 Kommunalpolitische Vereinigung der CDU
(KPV), Landesgeschäftsstelle
Hasenbergstr. 49 b, 70176 Stuttgart
Tel.: 0711 66904 -0
Mail: josef.mueller@cdu-bw.de
www.kpv-bw.de

77777 Sozialdemokratische Gemeinschaft für
Kommunalpolitik e.V. Baden-Württemberg
Untere Neckarstr. 50, 74072 Heilbronn
Tel.: 07131 783620-25
Mail: sgkbawue@spd.de
www.sgk-online.net/servlet/

77777 Grüne und Alternative in den Räten von
Baden-Württemberg (GAR)
Forststr. 93, 70176 Stuttgart
Tel.: 0711 99359-90
Mail: gar@gar-bw.de
www.gar-bw.de

77777 Vereinigung liberaler Kommunalpolitiker
Landesverband Baden-Württemberg
Karlstr. 1, 70734 Fellbach
Tel.: 0711 582808
Mail: info@vlk-bw.de
www.vlk-bw.de

77777 Freie Wähler Landesverband Baden-
Württemberg e.V., Landesgeschäftsstelle
Alte Weinsteige 48, 70180 Stuttgart
Tel.: 0711 6404835
Mail: freie-waehler-bw@t-online.de
www.freie-waehler-bw.de

Literatur
77777 Taschenbuch Baden-Württemberg. Hg. von
der Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg, Stuttgart 2004

77777 Tandem in der Politik. Projektinfo Mentoring-
Projekt. Hg. von der Landeszentrale für
politische Bildung Baden-Württemberg,
Stuttgart 2004

Frauenlisten
77777 Landesverband freier Frauenlisten
Baden-Württemberg e. V.
Marktplatz 18, 73439 Ellwangen
Tel.: 07961 9007-0
Mail: info@frauenliste-online.de
www.frauenliste-online.de

77777 Dachverband Frauenlisten
Baden-Württemberg e. V.
Oetingerstr. 7, 72141 Walddorfhäslach
Tel.: 07127 31453
Mail: piaheim@t-online.de

Aus Platzgründen können wir auf diesen
Seiten nur eine Auswahl an Adressen und
Links bieten. Wir bitten um Verständnis.
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Bündnis “Demokratie braucht Männer und Frauen –
Kommunalwahlen Baden-Württemberg”

77777 Arbeitsgemeinschaft der LandFrauen-
verbände Baden-Württemberg

77777 EFW, Evangelische Frauen in
Württemberg

77777 FKF Fachkonferenz Frauenbildung
Baden-Württemberg

77777 Landesarbeitsgemeinschaft der
kommunalen Frauenbeauftragten
Baden-Württemberg

77777 Landesfrauenrat Baden-Württemberg

77777 Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg

77777 Mütterforum

77777 Volkshochschulverband Baden-
Württemberg

77777 Wirtschaftsjunioren Baden-Württemberg

In Zusammenarbeit mit der Konrad-Adenauer-Stiftung,
der Heinrich-Böll-Stiftung und der Friedrich-Ebert-Stiftung


